
238 Besprechungen

der Vernunftt? (Frankfurt 1996 Forschungsreihe: Erziehung und Gesellschatt 1m internatıonalen
Ontext. 13)’ Averroes’ Außerungen diskutiert hatte. Rudolft Rieks, Konstanten Paganctr
Ethik bei Augustinus S U7 1 )) zeıgt 1n detaıillierter Weıse, WI1€ Augustinus dem Eindruck
des Neuplatonismus und des Cicero dıe Wechselwirkung VO Selbsterkenntnis und (sotteser-
kenntni1s, das (jewı1ssen und die Konversıion thematisıiert hat. Christian Schröer, Boethius der

Scholastiker (D 111=-1319; behandelt eınen »Scholastiker«, der VOT dem Islam, 1M 5./6 Jh
eıne platonisch-aristotelische Synthese bietet und MI1t seiner philosophisch-theologischen Synthese
ZUuU Vorbild für Thomas VO Aquın wiıird Bernhard Steinauf, Der Umbruch antıker Bildung 1n
der ausgehenden Spätantike bei Cassıodor &) 132-160), schlägt eıne stärker ditfterenzierende Neu-
bewertung assıodors (6 Jh.) und seıiner tür ıhn Unrecht in Anspruch NOMMENEC griechisch-
römıschen Bıldungstradıtionen VOI, Cassı1ıodor se1l nıcht eın Überlieferer antıker Philosophiıe un:
Wegbereıiter mittelalterlichen Denkenss, sondern eın ETrSLCS oreifbares Beispıiel e1ines entmachteten
Machthabers, der se1ne Lebensführung Ündert und 1MmM Sınne eıner ethischen Konversion 1Ns Kloster
geht. S 158, 714 1ST der Satz gestört). Gotthard Strohmaıer, Griechische Philosophen bei den
arabischen utoren des Miıttelalters S 161-179), 1St e1in mı1t 1e| Erfahrung geschriebener lebendiger
und anregender Bericht ber wesentliche Bereiche der griechisch-arabischen Forschungstätigkeit;
ß bietet aus dem Arabischen lıterarısches Materıal,; das 1n seiıner teilweise anekdotenhaften Gestal-
tung den Stellenwert antıken Denkens 1MmM arabisch-islamischen Denken exemplıfizıert und tür
eiınen weıteren Leserkreis veranschaulıicht.

Dıie Druckgestaltung 1St ansprechend, wıiewohl eıne letzte Korrektur manche Drucktehler VCI-

mieden hätte.
Hans Daiber

Dorothea Weltecke: Dıie »Beschreibung der Zeıiten« VO MÖr Michael dem
(srossen (  ) 1nNne Studie ıhrem historischen un: historiographie-
geschichtlichen Kontext. LOöwen: DPeeters 2003 (Corpus Scriptorum Christ1ia-

Orientalıium. 594 Subsı1dıa. 110)); 473 N90-  _8)
» Dı1e vorliegende Untersuchung 1st eıne Revısıon des chronographischen Werkes VO Michael
dem Grofßen« e V) 1n der leicht überarbeıteten Fassung eıner Dissertation (Freıie Unıiversıität
Berlıin, dıe w1e€e ert. mıt berechtigtem Stolz vermerkt preisgekrönt wurde. S1e
nımmt sıch Iso Jjenes mittelalterlichen Dokuments B das seıne orofße Bedeutung für die orijentali-
sche Kırchengeschichte hat, dessen Autor ‚WT Uuls wohlbekannt 1St nıcht aber seıne Leser,
die eiInNst dachte, W1€e annn auch bıslang noch kaum danach gefragt wurde, welche Absicht ıhn
Z Konzeption se1ines Werkes trieb. So ergeben sıch 1er der Vert Leitfragen: ach den soz1alen
WI1eE geistigen Bedingungen Jjenes Jahrhunderts, nach Mıchaels Posıtion 1n der hıstor1o0graphıischen
Tradıtion, nach seıner eigenen Auffassung VO der Geschichte un: iıhrer Ordnung Ww1e€e ann auch
ach seınen Motiven, das VELISANSCILC Geschehen schrittlich testzuhalten.

Das eintührende Kap (S 7-19) behandelt »Stand der Forschung Einordnung der vorliegenden
Untersuchung« und tolgt dabe1 1n mınutıöser Auflistung aller Detaıils dem verschlungenen Weg
des syrischen Textes der Chronık VO se1ner Wiıederentdeckung 1mM spaten ahrhundert bıs
seıner Edition nebst tranzösıscher Übersetzung durch Jean-Baptıiste Chabot (4 Bde., Parıs 1899-
1910 Der machte damıt ‚W alr Michaels Werk als Geschichtsquelle bekannt, schuf ber worauf
die ert. VOT allem den Fınger legt nıcht zugleich die zuverlässıge Basıs tür dıe Erkenntnis ıhres
esonderen Charakters: Denn 1n seıiner Übersetzung, die tortan das Bıld der Chronıik 1n der
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Forschung bestimmte, wich Chabot mıiıt seınen Textergänzungen WwW1e auch ın der außeren Form
VO seiner handschriftlichen Vorlage ab und schon diese o1bt als eılıg angefertigte Kopıe diıe
Chabot annn uch 11UT 1n Faksıimile edierte) L1UTr unvollkommen die ihr VO ihrem Autor einst
gegebene Gestalt wıeder. Hıer Ursprünglichen zurückzufinden, ber das Werk seiınen
Vertasser charakterisieren können, 1st Iso das eigentliche 1e] der nachtolgenden Untersuchung.

Auf dem Weg dahın bietet die ert. zunächst 1m Kap IB (S 20-53 AL Erhellung des historio0-
graphischen Kontextes eıne »Annäherung die unıversale Geschichtsschreibung 1ın der syrısch-
orthodoxen Tradition«. Dabei diskutiert S1EC vorab austührlich un: kritiısch die Faktoren, die
überhaupt ZÜT: kontessionellen Vieltalt 1im orıentalıschen Christentum ührten, und skizziert seıne
Geschichte bıs auf Michaels e1t. Vor diesem breıiten Hıntergrund geht S1e sodann der Entwicklung
der westsyrıischen Geschichtsschreibung nach, die ber die Jahrhunderte hın zumal Universal-
ronıiıken hervorbrachte, tür die [11A1l annn uch 1n eiıner längst arabisch-sprachigen eıt das
tradıtionelle Syrische beibehielt: Denn »Syrisch wurde : einem kulturellen Element, das aktıv
gestutzt und gepflegt werden mu{fßste« (& 52 Und 1ın dieser Tradıtion steht 11U mi1t seiner syrıisch
geschriebenen Weltchronik auch Miıchael, dessen Leben, Wırken und Person das Kap I11 (»Patrıarch
Mör Michael ab. und se1ıne Zeit«, 54-126) gewıdmet ISst: eıne Vıta, die In dieser Austührlichkeit
schon für sıch allein ıhr besonderes Gewicht 1m Rahmen der Arbeıt hat.

Deren zweıter eıl bıldet 1U ıhren eigentlichen Kern die Untersuchung der »Beschreibung
der Zeıten« Michaels 1im Blick aut den Charakter dieses Werkes W1€ aut die Moaotiıve seines Autors.
Hıer geht 1mM Kap (» Textkritik, Quellenarbeit und sprachliche Form be] Miıchael«,
127-152) zunächst die Gliederung der Chronik mi1t ıhren Büchern und der jeweıls 1-
schiedlichen Zahl VO Unterkapıteln nebst iıhrem sechsteiligen Appendix (wobeı sıch die ert.
Chabots Rekonstruktion anschlıefßt) SOWIE die 1U annähernd beantwortende Frage iıhrer
Entstehungszeıt (jedenfalls ber einen längeren Zeıiıtraum hin, der VOT Michaels Amtszeıt beginnt
un: tür die Chronik selbst bıs 1195 reicht, ür die Appendizes vielleicht bıs seiınem Tod
Der Hauptakzent der Untersuchung aber lıegt 1er auf Michaels FEıgentümlıichkeit, /Zıtate der
alteren Lıteratur seıner Darstellung einzufügen, wobel sıch der ert. als eın Geschichtsschreiber
z erkennen o1bt, der 1n der Verarbeitung seiner Exzerpte »1m Rahmen se1iner Möglıichkeıiten
argumentıerend schrieb« (D 1541) un: damıt gerade nıcht blo{fß » xa compıulatıon rather than
coherent whole« hinterlief(ß (ebd Andrew Palmers Urteıl)

Noch einen Schritt weıter (und damıt aut eınen bemerkenswerten Höhepunkt der vorliegenden
Untersuchung) geht dıe ert. 1MmM Kap (>Chronographik: Graphische Aspekte der Hıstorik
Michaels«, 153-196) miıt iıhrem Versuch, die durch die Überlieferung verderbte, ursprünglıche
iußere Gestalt des verlorenen Autographs rekonstrujeren (denn da{ß Mıiıchael se1ın Werk LaL-
ächlich selber schrieb, macht S1C ISS Anm 2 9 wahrscheinlich). Als Basıs tür dieses nıcht
leichte Unterfangen können ıhr DE noch die Spuren dienen, Ww1e€e sS1e die wen1g sorgtältige Überlie-
ferung erkennen o1bt: namlıch Chabots ext 1n seıner Faksımile-Edition, der j1er seıner Vorlage
des spaten Jahrhunderts dıe der ert. 11UT als Fiılm zugänglıch war) tolgt; aber S1C kann azu
uch die aufßere Anlage der Chronik des Elıas VO Nısıbis (gest. 1046 vgl AazZzu 188, Anm 119)
vergleichend heranzıehen. Auf dem Weg eiıner auch 1er wıeder peniblen Argumentatıon, dem
folgen sS1e durch mehrere eingestellte Faksımıile- Tateln leichter macht, kommt S1e einem Ergebnıis,
das 1m einzelnen WAar nıcht VO Hypothesen trei se1ın kann, insgesamt ber plausibel ist: Michael
hatte die tür ıh charakteristischen rel Kolumnen (Kırchengeschichte Weltgeschichte Ver-
mischtes) kunstvoll mıt einem chronologischen Kanon kombiniert (vielleicht zwıischen Weltge-
schichte un: Vermischtes gestellt), hatte sıch darın durch das Vorbild Jakobs VO Edessa (gest.
708) inspırıeren lassen, und hatte zudem seınen ext durch nachgesetzte Zeichen mıi1t den
Listen 1ın seiınen Appendıizes verknüpft hatte Iso seine Präsentation des Geschehenen als »Gewebe«
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geschaffen. Denn o1bt damıt erkennen »nıcht eın lIineares und schnelles Lesen der
Sal Horen, sondern eın meditatives Betrachten, Erblättern, Studieren seiner ‚Chronographik« 1St
die NSCMCSSCHC Rezeptionsform« (D 195 und dieser Intention des Autors annn seine
Kopisten nıcht gewachsen.

Aus diesen Ergebnissen (zur inhaltlichen Konzeption der Chronik Ww1€e F ihrer außeren Gestalt)
ergeben sıch schließlich »Aspekte des historischen Denkens be] Michael 1n Vergleichen und
Kontexten« (Kap. VIL, 197-255). Denn Michaels Eigenständigkeıit äflßt sıch 11U sowohl gegenüber
dem alteren Dionysius VO Tel-Mahre (gest. 845) erkennen, aut den sıch immer wiıeder bezieht,
W1e€e auch 1mM Vergleich mi1t dem Jüngeren Gregorius Bar "Ebröy®o (gest. der VO ıhm
abhängt; und m1T der 1er eingehenden Charakterisierung dieser beiden anderen oibt die ert.
iıhrer Untersuchung zugleich eın zusätzliches Gewicht. Michaels Kontext, der auch ihn heraustor-
ern mufte, aber bılden die zeitgenössischen »Querelles d’histoire« 7 220-249): das Selbstver-
ständnıs der Syrer und zumal das Problem der Theodizee 1n der Geschichte. Michael l1e41ß sıch
hıer durch seiınen Lehrer Dıionysıus Bar Salıbi (gest. 1474 AaNTESCH, der diesem Aspekt eın
Geschichtswerk vertassen plante, aber selber schrıeb und malte seıne Chronik ann doch
aut seine eıgene, andere Weiıse: als Historiker un! durchaus auch als Theologe, nıcht aber als
Apologet und etIwa 1n der Absıchrt w1e€e die ert ın ıhrem alles och einmal zusammentassenden
Schlufßs-Kap. S 256-265) Sagt »se1n Publikum ZU Glauben tühren (Zu) wollen« ®) 264)
Vielmehr Michael selber »wollte CS wıssen. Indem sammelte, torschte und webte, entstanden
VOTr seinen Augen allmählich se1ine ‚Bılder einer jeden Z eit<« S 265) Mıt diesem Ergebnis moditiziert
die ert. das, W as bislang Michaels Charakterisierung gESARTL wurde, un auf 1L1U breıiterer
Basıs hat ıhr Urteil das orößere Gewicht.

Da: sıch uch in ein derart gründlich erarbeitetes Opus Fehler einschleichen können (SOo
das Todesjahr des Patriarchen Athanasıus »613« 63433 1St ohl unvermeıdlich, mındert
jedentalls nıcht das Verdienst der ert. Denn sowohl 1n der Verfolgung ihres Ziels, dıe als Mate-
rialsammlung schon lange und ausgiebig benutzte Chronıik Michaels ndlıch einmal als (372:2
samtwerk würdıgen un damıt iıhren Autor selbst charakterıisıeren, W1€ auch mi1t den
Ergebnissen ıhrer Einzeluntersuchungen aut dem Weg dahın S1C eiınen bemerkenswerten
Akzent.

Woltfgang Hage

Hıdemıi Takahashı, Arıstotelian Meteorology 1in Syriac: Barhebraeus, Butyrum
Sapıentiae, Books of Mineralogy AI Meteorology (Aristoteles Sem1it1co-
Latınus 15) Leiden/Boston 27004 (Brill), MX CZ Seıten, ISBN 9004130314,
Z UuUro

Der westsyrische Geıistliche und Universalgelehrte Barhebraeus (13 Jhdt.) 1sSt sicherlich eiıner der
schaffensmächtigsten und wichtigsten syrischen Schrittsteller. Als eıner der etzten Vertreter der
syrıschen Renaıissance hinterliefß anderem das Butyrum sapıenti4e, eıne Enzyklopädie des
arıstotelischen Corpus Eınbeziehung pseudo-arıistotelischen Materıals 1ın syrischer Sprache.
Nur eın csehr kleiner eıl des Butyrums 1St bisher 1n Editionen zugänglıch. Dıie Erstedition des
überwiegenden Restes dieses gewaltigen Werkes 1n Einzelbänden innerhalb der Reihe Arıstoteles
Semit:co-Latıinus betindet sıch gegenwärtig 1n Arbeıt bzw. Planung Federführung VO Proft.
Daiber, Frankturt Maın

Takahashıs Buch, zugleich seıne Dıissertation (genauer: eın eıl davon, erweıtert Indızes,


